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1898.
Mit dem I . Januar 1899 tritt der Washingtoner Wettpostvertrag

vom 15 . Juni 1897 nebst den Nebenabkommen dazu in Kraft . Die
gleichartigen Wiener Abmachungen vom 4 . Juli 1891 ve-lieren von dem
selben Tage ab ihre Geltung . Von den Aenderungen , welche aus Anlaß
deS neuen Weltpostvertrags und der Nebenabkommen im Postv 'rkehr
Deutschlands mit dem Auslande eintreten , sind besonders folgende her¬
vorzuheben:

1) Bezüglich der Nachnahmen : Der Meistbetrag der Nachnahmenauf Einschreibsendungen, auf Briefen und Kästchen mit Wertangabe, sowie
auf Postpacketen wird auf 1000 Franken — 800 »4L erhöht ; doch bleibt
im Verkehr mit mehrerenLändern diebisherige Grenze von 500 Fr . — 400 ^>L
bestehen.

2) Bezüglich der Postkarten : Unfrankierte Polikarten unterliegendem Doppelten der Taxe sür f ankierte Postkarten (nicht mehr der Tare
für unfrankierte Briefe). Auf der Vorderseite der Postkarten können
Vignetten und Reklamen angebracht werden; doch dürfen sie in keiner
Weise die deutlicheAngabe der Adresse , wie die Anbringung der Stempel¬abdrücke und der postbienül' chen Vermerke beeinträchtigen.

3) Bezüglich der Drucksachen: Album mit Photographien werdenals Drucksachen angesehen. Es ist gestattet, auf gedruckten Visitenkarten
gute Wünsche , Glückwünsche, Danksagungen , Beileidsbezeugungen oder
andere Höflichkettsformeln mit höchstens 5 Worten (außer wie bisher mit
Buchstaben) handschriftlich hinzuzuf igen, auf Weihnachts- und Neujahrs¬karten eine Widmung niederzuschreiben, und bei Zeitungsausschnitten
handschriftlich oder auf mechanischem Wege Titel , Tag , Nummer und
Adresse der Zeitung anzugeben.

4 ) Bezüglich der Geschästspapiere: Korrigierte Schülerarbeiten
ohne Zensur sind als Geschä 'tspapiere zugelassen.5) Bezüglich der Warenproben : DaS Meiiigewicht der Waren¬
proben wird von 2v0 F auf 350 z erhöht. — Warenproben mit Glas¬
fachen , Flüssigkeiten, Oelen , fetten Stoffen , trockenen , abfärbenden oder
nicht abfärbenden Pulvern und lebenden Bienen werden allgemein zur Be¬
förderung zugelassen . Ebenso werden zur Warenprobentare zugelassen
naturgeschichtliche Gegenstände, getrocknete oder konserviere T ere und
Pflanzen , geologische Muster usw. deren Versendung nicht zu einem
Handelszwecke geschieht und deren Verpackung den allgemeinen Vor¬
schriften über die Warenproben entspricht.

6) Bezüglich der Briefe und Kästchen mit Wertangabe : Die Ab¬
änderung der Adresse ist zulässig bei Sendungen bis l ' 000 Franken(8000 -4L) Wertangabe (seither nur bis 500 Franken — 400 -4LN Es
ist verboten , in die Wertbriefe einzulegen: a . Geldstücke , i> Zollpflichtige
Gegenstände mit Ausnahme von Wertpapieren , o . Gold - und ittbersachen,Edelsteine. Schmucksachen und andere kostbare Gegenstände. Aut Grund
besonderer Vereinbarung sind jedoch im Verkehr mit einzelnen Ländern
Erleichterungen in dieser Hinsicht zugelasssn. Bei Wertkästchen wird die
Trauung der Zollgebühren durch den Absender im Verkehr mit einigenLändern zugelossen.

7) Bezüglich der Posianweisungen : Der Meistbetrag der Post¬
anweisungen wird aus 1000 Franken (800 »4L) erhöht. Im Verkehrmit einigen Ländern wird die bisherige Grenze von 500 Franken (400 „4L)
beibehaken. Die Gebühr wrrd für Beträge über 100 Franken um die
Hälfte ermäßigt ; sie beträgt mithin in Zuku >ft 20 Pfg . für je 20 „4L
der ersten 80 -4L und 20 Pfg . für jede weiteren 40 »̂ Die Ausfüllungdes Postanweisungsformulars kann außer handschriftlich auch durch Druck,
mit der Schreibmaschine usw. erfolgen.

8 ) Bezüglich der Postpackete: Es ist gestattet, in die Postoackete
ein Doppel der Aufschrift de - Packeis nebst Angabe des Absenders ein¬
zulegen. Im Falle der Wertangabe ist für jede Sendung eine besondere
Packetadresse erforderlich,

9) Bezüglich der Postauiträge : Eine Postauftragssendung darf
Wertpapiere für höchstens 5 Zahlungspflichtige enthalten, lieber die
Einzelheiten der Neuerungen und Aenderungen erteilen die Postanstalten
auf Verlangen Auskunft.

LefefrucHt."
Nicht mit dem Mund ist' s abgeihan
Willst du dich deinem Herrgott nahn;
Brauchst auch die Hände nicht zu ringen,
Wall' nur dein Herze mit dir bringen.

Iriede auf Kvden!
Weihnachtserzählung von Gustav Lange.

(Fortsetzung.)
Ein fast schüchternes Klopfen an die Thür störte ihn

aus in seinem Nachdenken und aus das laute „Herein ! "
schob sich ein von einem dunklen , lockigen Bart umrahmter
feister Kops mit einem listigen Gesicht , auf dem ein verbind¬
liches Lächeln schwebte, durch die geöffnete Thür.

„ Störe ich Euer Gnaden ? " fragte der Fremde höflich,
fast unterthänig . „Wenn dies der Fall sein sollte, so werde
ich ein anderes Mal im Scbloffe wieder vorsprechen , es eilt
durchaus nicht — die Geschäfte gehen jetzt sowieso schlecht .

"
„Tretet nur näher, Herr Buchheim, " beeilte sich Baron

Traunstein zu erwidern, mit einer Freundlichkeit, die eigent¬
lich von der Art des stolzen Aristokraten etwas abwlch , und
auf diese Aufforderung hin trat Herr Buchheim mit vielen
Bücklingen vollends ins Zimmer.

Nach dem äußeren Schein zu urteilen , mußte der Ein¬
getretene ein feiner und auch reicher Mann fein ; er trug
sich nicht nur nach der neuesten Mode auf das Feinste ge¬
kleidet , eS glänzte auch an seinen Fingern von goldenen
Ringen , ein prächtiger Solitär prangte aus feiner Kravatte
und auf der Weste ruhte eine schwere, goldene Uhrkette.

„Wie gesagt , Herr Baron, ich komme eigentlich nicht
in Geschäften ; ich fuhr gerade am Schloß vorbei , da wollte
ich schnell die Gelegenheit benutzen , mich nach dem Befindendes Herrn Baron , sowie der werten Familie zu erkundigen,
nebenbei natürlich, wenn der Herr Baron einen Auftrag
für mich haben, meine Dienste zur Verfügung zu stellen.

In Schopfloch, Untermusbach , Liebelsberg, Sommenhardt , Lützen¬
hardt , Neuwetter , Oberkollwangen und auf dem Calwer Hof ist die
Maul - und Klauenseuche auSgebrocheu.

wrt *tteiirbei -srs <tzeix
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 20. Dez. (252 . Sitzung .) Die gestern
abgebrochene Generaldebatte über die Verfassungsrevlsion
wird fortgesetzt . — Frhr . v. Ow : Wenn die Mitglieder
der Ritterbank an eine Berfaffungsreform herantreten sollen,
dann muß erst die Vorfrage erledigt sein , ob dadurch die
Wahrung der konservativen Interessen , der idealen sowohlals der realen , zum mindesten keine Verschlechterung er¬
fährt . Ueber den Begriff „konservativ " ist schon viel ge¬stritten worden und es bestehen auch recht erheblicheMauern zwischen dem Konservativismus eines Puttkamer,
eines Heine, Stauffenberg , Richter oder Rickert . Der würt-
tembergischen Ritterschaft können junkerliche Neigungen nicht
nachgesagt werden, sie hat jedenfalls in diesem Hause keine
rückschrittlichen Tendenzen vertreten . Schließlich erhebt
Redner die Frage : Wäre es denn ein so großes Unglück,
wenn die Reform durchfiele ? Greifen Sie , m. H. , in Ihren
Busen und dann werden Sie selbst finden, daß das württ.
Königreich ganz wohl weiterexiftiert, auch ohne die Reform.
Selbst die Volkspartei wird es als kein so großes Malheur
empfinden , besonders da bei den Neuwahlen so mancher
volksparteiliche Sitz ganz bedeutend wackeln wird . Auch
das N -chtzustandekommen der Steuerreform werde nicht von
so großer Tragweite sein , zumal das Haus ja fortwährend
gehalten ist , sich mit Steuerfragen zu befassen. Man werde
nach dem Scheitern der Reformen später noch froh sein,
in Ansehung der unruhigen Zeitläufte ein konservatives
Element in der Volkskammer zurückbehalten zu haben. Dem
Referenten rufe er zn : Bange machen gilt nicht ! Wir
haben wehr Charakter, als Sie glauben. (Heiterkeit .) Wenn
wir je scheiden sollten , so geschieht dies mit guten Gewissen.
(Vereinzelter Beifall ). — v . Geß polemisiert gegen den,Ministerpräsidenten wegen dessen Aeußermig über die Wandel - '
barkeit seiner (des Redners ) Stimmung in der Budgetfruge.Im übrigen wiederholt er auch heute wieder namens der
D. P . , daß diese das Möglichste gethan habe , um die
Reform zu Stande zu bringen. Sic habe anfänglich allerlei
Bedenken gehabt, habe aber im Interesse des Ganzen nach-
aegeben . — Haußmann, Balingen : Nicht mit gedämpftem
Trommelschall, sondern mit klingendem Spiel wollen wir die
Verfassungsrevision zu Grabe geleiten. Es hat sich neuer¬
dings wieder in unserem Hause eine Scheidung zwischen dem
blauen und roten Blute vollzogen . Dazu ist das Zentrum
gekommen, das wir von jetzt an die „konfessionelle Partei"
nennen wollen. Man mache jetzt der Volkspartei den un¬
gerechtfertigtenVorwurf , sie sei kompromissüchtig oder gänz-
W-nn das Wetter so sortbleibt wie heute und die Tage
daher, daun bekommen wir ein prächtiges Jahr ; die Saat
steht herrlich draußen , habe meine Freude daran gehabt,
wie ich durch die Fluren fuhr ."

„Und den Verdienst berechnet , nicht wahr , der Euch'mal zufallen wird , Herr Buchheim, " unterbrach der Baron
den Wortschwall des Händlers und zwang sich zu einem
unbefangenen Lächeln.

„Sehr richtig , der Herr Baron treffen immer den
Nagel auf den Kopf ; vom Verdienst lebt ja in der Haupt¬
sache der Mensch , und so muß man auch immer darauf be¬
dacht sein , und der Herr Baron wissen gewiß auch die Seg-
nungen desselben zu schätzen," 'entgegnete Buchheim schlag¬
fertig und dis fleischigen Finger seiner Hand spielten nach¬
lässig mit der goldenen Uhrkette.

„Ja , ja , leider ist es so , muß gar sehr auf Verdienst
bedacht sein, wir armen Menschenkinder schleppen diesen
Umstand wie eine schwere Kett: mit uns herum. Offen ge¬standen, Herr Buchheim , es sind jetzt schwere Zeiten . "

„ Was wissen der Herr Baron von schweren Zeiten .
"

warf Buchheim leichthin ein . „Wer ein so großes, schulden¬
freies Gut sein eigen nennt , wie Euer Gnaden , der bringt
schon etwas vorwärts .

"
„Ich bringe aber nichts vorwärts, lieber Buchheim,"

entgegnet- Baron Traunstein etwas verlegen. „Ihr wißtja am besten , wir die Preise sür die landwirtschaftlichen
Produkte gesunken sind ; ich will Euch gegenüber aufrichtig
sein , ich rechne auf Eure Verschwiegenheit: ich befinde mich
manchmal wirklich in Verlegenheit, wenn ich die Barmittel
für die laufenden Bedürfnisse aiifzubringen habe .

"
Buchheim sah nachdenklich vor sich hin und das ge¬

wöhnliche Lächeln war von seinem Antlitz geschwunden.
„Das Vertrauen des Herrn Baron ehrt mich ; ich

werde selbstverständlich verschwiegen sein über das , was mir
der Herr Baron anvertraut haben ; die Welt befindet sich

lich unfruchtbar. Glauben die Gegner der Reform , daß sie
der Volkspartei durch ihr Spiel einen großen Schaden zu¬
fügen ? Sicherlich nicht ; auf unserer Seite ist der moralische
Erfolg . Die Ritter bleiben nach dem Scheitern im Hause
wieder als alte Salonwöbel aus der Zopfzeit zurück, denen
nicht einmal ein Altertumswert zukommt. Die ganze öffentliche
Meinung , einschließlich der Regierung und der Krone haben
die Notwendigkeit der Entfernung der Privilegierten aner¬
kannt und diese richten jetzt den größten Schaden selbst an,
indem sie unter Berufung auf die Verdienste ihrer Vorfahren
den Bürgerstolz verletzen . (Bravo !) Die Herren von der
Prälatenbank haben schon manches kluge Wort gesprochen.
Sollten ihnen die Augen nicht ausgehen über das Vorgehen
des Zentrums , das mit seinem Streiche di« Regierung treffen
will ? Die Prälaten machen sich durch ihr Zusammengehen
mit dem Zentrum zum Gerichtsvollzieher jener Partei . Zum
Zentrum gewendet bemerkt Redner : Sie haben entschieden
eine Schwenkung gemacht. Sie verhalten sich wie ein An¬
geklagter , der in der Voruntersuchung ein Geständnis ab¬
legt, in der Hauptverhandlung aber behauptet, der Richter
habe ihn falsch verstanden. — Was die Haltung der Regier¬
ung betrifft, so wäre cs vielleicht angezeigt, wenn die
Regierung in der Budgetfrage den Standpunkt der Kom¬
mission einnehmen würde. Dann wäre es an der Zeit,
an die ganze württembergische Bevölkerung zu appellieren.
Der Volkspartei könne nichts erwünschter sein , als wenn sie
im gegenwärtigen Augenblick vor das württembergische Volk
treten könnte . In diesem Kampfe hätte sie die Regierung
zum Bundesgenossen. Das württembergische Volk wisse
nichts von den Vorrechten der Privilegierten und wolle
nichts wissen von den konfessionellen Absichten deS Zentrums.— Ministerpräsident v . Mittnacht: Gegen einen hier
geäußerten Vorwurf erkläre er . die Regierung habe weder
aus krummem noch uuf geradem Wege versucht , auf die
Privilegierten einzuwirken . Dasselbe gelte gegenüber dem
Zentrum . — Abg . Nieder will dem Abg . Haußmann auf
das politische Gebiet nicht folgen , sondern sich zur Aufgabe
machen , aktenmäßig nachzuweisen , wie das Zentrum zu
seinem rndgiltigen Entschluß kommen mußte. Aus den Akten
sei ersichtlich, daß das konfessionelle Moment in die Ver-
fassungssrage durch den Berichterstatter Haußmann zuerst
hineingebracht worden sei . Was das Zentrum gethan habe,
müsse es vor dem ganzen Lande verantworten und es über¬
nehme auch die Verantwortung . (Beifall im Zentrum ) . —
Sachs rechtfertigt das von dem ritterschaftlichen Abg . von
Schad angegriffene Verfahren der Deutschen Partei in der
Reformfrage . Wir haben unser Möglichstes gethan, um
dem Zustandekommen der Reform jeglichen Vorschub zu
leisten . Herr Haußmann habe kein Recht, dieses berechtigte
Bestreben der Deutschen Partei anzuzweifeln. (Beifall ).— Remboldt: Es sei davon gesprochen worden, daß
in dem Glauben , Euer Gnaden sitzen bis über die Ohren
im Golde !

"
„Da könnt Ihr sehen , zu welchen Trugschlüssen die

Meinung der großen, urteilslosen Menge führt .
"

„ Nun , ich gebe auch nichts auf die Meinung anderer
Leute . Aber w - il wir einmal auf dieses Thema gekommen
sind , so gestatten der Herr Baron mir wohl, einen Rat
geben zu dürfen, ganz unparteiisch und uninteressiert ?"

„ Gewiß , Herr Buchheim , unsere mehrjährige Geschäfts¬
verbindung berechtigt Sie hierzu allein schon ."

Aus diesen Augenblick hatte der Getreide- und Vieh¬
händler Buchheim offenbar nur gewartet , denn mit großem
Eifer setzte er nun dem Baron auseinander , wie es doch
vorteilhafter sei , einen Teil seines in dem Gute steckenden
Vermögens flüssig zu machen und inhohe Dividenden bringenden
Aktien anzulegen. Mit glänzenden Farben wußte er seinem
Zuhörer alles auszumalen, sodaß derselbe ihn gar nicht
zu unterbrechen wagte, sondern mit gespannter Aufmerk¬
samkeit seinen Worten lauschte . Seinen guten Ratschlägen
wußte Buchheim dadurch die Krone auszusetzen , daß er
erzählte, wie in kurzer Zeit nur einige Stunden vom Gute
des Baron von Traunstein entfernt eine Eisenbahn und mehrere
industrielle, reichen Gewinn versprechende Etablissements auf
Aktien gebaut werden sollten und angesehene Persönlichkeiten
des Kreises ihre finanzielle Beihilfe in Aussicht gestellt hatten.
weilsteebensallsausreichenGewinnhofften , und nachBuchheims
Ausspruchöffnete sich dafür die Aktionäre eine wahre Goldader.

Lanze noch, als der Sprecher schon geendet, klangendie von Buchheim angeschlagenen Saiten in dem Baron
fort ; er fühlte gar nicht den forschenden Blick de« Händlers,der auf ihn gerichtetwar; die Worte waren auf zu frucht¬baren Boden gefallen.

„Die Sache will reiflich überlegt sein , Herr Buchheim ;
ich würde der erste Traunstein sein , welcher Geldgeschäfte
machen würde ; meine Vorjahren haben sich stets von der

!



auf den Parteien , die das Verfassungswerk zum Scheitern
gebracht haben , ein Fluch ruhe. Dagegen möchte er sich
verwahren. Das Zentrum habe dem katholischen Volke
Zusagen in Betreff der Schul - und Ordensfrage gemacht
und diese zu vertreten gehabt. War das etwas Unrechtes?
Haben wir nicht auch dem Reservaliengesetz im Interesse
des evangelischen Volkes zugesiiwwt? Haußmann hat es
seiner Zeit selbst anerkannt, daß das Zentrum damals das
größte Opfer gebracht hat . Wenn man die 75 . Sitzung der
Kammer der Standesherren genau verfolgt habe , so muss-:
man zugeben , daß schon damals festgestanden habe , aus der
Verfassungsrevision werde nichts werden. Nirgends ist die
Demokratie so engherzig verfahren, wie in Württemberg.
Wir haben unser katholisches Volk bereits bei den Reichs-
tagSwahlen gefragt, wie wir aus das Verhalten der Volks¬
partei bei der Reformfrage antworten sollen . Wir kon¬
statieren hier, daß die Volkspartei kein Recht und keine
Legitimation hat , uns einen Fluch an den Hals zu hängen.
(Beifall im Zentrum ) . — Kloß ist von seinem früheren
Standpunkt gegenüber den Privilegierten und der Ersten
Kammer um kein Jota zurückgegangen . Er halte auch heute
noch die Erste Kammer für völlig überflüssig und von den
Privilegierten glaube er , daß sie besser im Germanischen
Museum in Nürnberg , als in diesem Hause untergebracht
würden . Er werde für die Vorlage stimmen , wobei er aber
gar nicht verkenne , daß das Scheitern der Reform seiner
Part « ein ganz besonders zugkräftiges Agitationsmittel an
dir Hand gebe. Wenn das katholische Volk die Mönche zu
seinem Glück verlangt , so solle es sie haben . Daß das
Volksglück mit den Mönchen sehr wenig zu thun habe , zeige
sich in Spanien. Käme es auf die Zahl der Mönche an,
so wäre Spanien das glücklichste Land der Welt . (Heiter¬
keit ) . Er habe gegen die Initiativanträge gestimmt , im
Interesse der Schule, die er über die Mönche stelle. —
Prälat von Sandberger betont, er habe keine Angst
vor dem Fluch , den Haußmann gegen die Privilegierten
schleudere . — Schremps weist für seine Person den
Vorwurf zurück, als ob von evangelischer Seite das kon¬
fessionelle Moment in die Verfassungsfrage hineingebracht
worden sei . Er erklärt im Uebrigen , daß er bei der
Endabstimmung für die Reform stimmen werde . — Friedrich
Haußmann erhält als Berichterstatter das Schluß¬
wort , worin er gegen eine Reihe von Vorrednern
polemisiert. Das Zentrum mute mit der Beweisführung,
wie cs zu seinem ablehnenden Standpunkt gekommen sei,
dem Hause wirklich einen gar zu starken Glauben zu . Die
Volkspartci wollte mit ihrer Haltung gegen die Initiativ¬
anträge offen darlegen, daß sie kein Handels - und Tausch¬
geschäft mit dem Zentrum treiben wolle . (Beifall bei der
Volkspartei.)

— 21 . Dezbr. (253 . Sitzung.) Präsident v . Payer
eröffnet die Sitzung um 3^ Uhr. Die Tribünen sind über¬
füllt . Tagesordnung : Beratung der abweichenden Beschlüsse
des anderen Hauses zu dem Ges .-Entwurf betr . die Ver-
sassungsrevision . Es wurden die Beschlüsse der ersten Kam¬
mer durchberaten, und in nahezu allen Punkten wurde dem
anderen Hause nachgegeben , nur nicht in der Frage des
Budgetrechts. Gegen die Verkümmerung dieses Vorrechts
der zweiten Kammer sprach in längerer und eindrucksvoller
Rede Herr v . Geß. In der fünfstündigen Verhandlung
griffen noch zum Wort : Freiherr von Gemmingen,
Gröber , Haußmann- Gerabronn , Finanzminister
Zeyer und Kanzler Weizsäcker, der aussührt : Der
Wunsch nach einer reinen Volkskammer folge dem Zeitlauf
und setze eine gewisse Erkenntnis voraus , die auch durch
Bismarck gefördert wurde. Soll unser Staatsleben eine
glückliche Zukunft haben, dürfen wir sie nicht zurückdrängen.
Jede Regierung , die einen Schritt thut , wie die württem-
belgische, können wir nur hochachten. (Bravo !) Das Volk
werde einen Schritt näher gebracht , sich selber zu regieren

Scholle ernährt , die seit altersgrauer Zeit unser Eigentum
ist . und auch ich habe die Absicht , das Gut meinem Nettesten
schuldenfrei zu übergeben.

Gewiß, Herr Baron, daran thun Sie recht ; ich will
auch gar nicht in Abrede stellen , daß immerhin ein gewisses
Risiko damit verbunden ist, aber der Gewinn wiegt dieses
vielfältigauf; ich fühle mich eigentlich auch gar nicht be¬
rufen , dem Herrn Baron Vorschriften darüber zu machen,
wie er sein Geld vorteilhaft verwertet , aber ich habe es
gethan, weil der Herr Baron immer ein so liebenswürdiger
Herr zu unsereins ist , mit dem in vorzüglichster Weise sich
rm Geschäft abschließen läßt , darum glaubte ich mit meiner
Erfahrung in dieser Hinsicht nicht zurückhalten zu dürfen,
nachdem mir der Herr Baron seine Not geklagt hat ."

„ Nur keine Schmeichelei , Herr Buchheim, " wehrte der
Baron ab , obschon die Lobpreisung des Händlers doch nicht
ganz ihre Wirkung verfehlt hatte. „ Für jetzt kann ich nicht
ja und auch nicht nein sagen . Wir kommen vielleicht später
noch einmal auf diesen Punkt zurück, ich werde mir denselben
inzwischen reiflich überlegen und auch Erkundigungen ein-
zichen.

"
„ Thun Sie dies , Herr Baron ; Sie werden finden,

daß keines meiner Worte übertrieben ist . Wersen der Herr
Baron nur einmal einen Blick dort in die Zeitungen und
dergleichen Sie die Kursnotierungen der Börse über die ver¬
schiedenen Wertanlagen , da steht es gewiß schwarz auf weiß,
was ich gesagt habe .

" -
Herr Buchheim machte rin recht vergnügtes Gesicht,

als er den Baron verlassen und unten im Schloßhof seinen
Wagen bestieg . Sicher malte er sich im Geiste schon aus,
wie er in kurzer Zeit vielleicht als Geldvermittler des
Barons diesen schönen Herrensitz gegen hohe Zinsen mit
Hypotheken belasten und ein ausgezeichnetes Geschäft machen
würde . - —

Hatte Baron Traunstein nur das Gesicht des Händlers

und künftigen Stürmen werde vorgebeugt. Die Verfassungs¬
reform sei ein Wurm , der nicht stirbt. Am besten wären
wir ihn gleich los . (Beifall .) — Das Schlußwort nahm
Haußmann - Balingen: Er könnte nahezu Alles unter¬
schreiben , was der Vorredner gesagt habe , dessen Stimme
um so wichtiger sei , als sie aus der Reihe der Privilegierten
komme. Es sei im öffentlichen Leben nicht damit gethan,
alles ruhig darzulrgen , man müsse zuweilen auch scharf
werden, damit sich die Worte dem Gedächtnis der Hörer
leichter einprägen. (Heiterkeit .) Nicht Personen des Zen¬
trums gelten seine Angriffe, sondern der unerhörten Zen¬
trumstaktik haben seine Angriffe gegolten . Aus Gröbers
Rede ist ersichtlich, daß das Zentrum sich verletzt fühlt , also
haben die Hiebe gesessen . Gröber liebt , mit meinem Namen
Scherze zu treiben. Glaubt er nicht , daß sein Name leichter
für Spässe geeignet ist ? Wir folgen seinem Beispiel nicht,
wir lassen ihn auch bei seiner Meinung , daß seine Fraktion
die der Freiheit ist . Ich erkläre nur , daß in der Volks¬
partei kein Fraktionszwang besteht . (Beifall . ) Da heute
der kürzeste Tag und die längste Nacht ist , will ich schließen.
Dem schwärzesten Wintertag ist Pankratius gefährlich ge-
worden. (Heiterkeit und Beifall . ) (Rembold (Ztr .) ruft
dem Abg . Haußmann zu : Wer Wind sät, wird Sturm
ernten. Bei der Schlutzabstirnumng wird die
ganze Berfassnngsvorlage mit 48 gegen 38
Stimmen verworfen . Präsident Payer konstatiert,
daß zur Zweidrittelsmajorität 58 bejahende Stimmen nötig
gewesen wären . Abwesend waren bei der Abstimmung Mitt¬
nacht , Gemmingen, Stockmayer und Hartronft -Böblingen.
Der Schluß der Sitzung erfolgte gegen 8 Uhr abends.

* Stuttgart, 22 . Dez. In heutiger Sitzung der
Kammer der Abgeordneten wurde auch das ans der Tages¬
ordnung gestandene Einkommensteuergesetz mit 31
gegen 33 Stimme « abgelehnt . Gegen den Antrag
stimmten geschlossen die Volkspartei, sowie die Abgeordneten
Stockmayer und Schürer (d . P . ) und Hege (wild .)

LoKespslitik.
Ein württembergischer G Micher , Lehrer an einem

theologischen Seminar, macht in einer Sckrisl den Vorschlag,
ein „protestantisches Mönchtum" zu schaffen. Die prote¬
stantischen Mönche sollen wirklich arm sein ; sie sollen nicht
in besonderen Häusern ein bequem - s , beschauliches , viel
weniger üppiges Leben führen ; sie sollen je Zwei und Zwei
unter die Arbeitcrwelt hineintreten und da arbeiten mit
ihren eigenen Händen , nicht einen Monat, nicht ein Viertel- ,
halbes oder ganzes Jahr , sondern eist ganzes Leben lang;
und bei dieser Arbeit sollen sie die Tugenden Christi und
der Apostel darftellen und damit die Sünden der Welt über¬
winden. Die protestantischen Mönche und Nonnen dürfen
auch heiraten, weil die Ehelosigkeit die Lebensanschauungen
einseitig macht . — Die Idee wäre wohl eines Versuches
wert , aber wir fürchten , der Erfinder dieser Idee wird wenig
Jünger finden.

* **
Außer dem Pachtgebiet K i a u t s ch o u hat Deutschland

in den letzten Jahren noch zwei Niederlassungen im Innern
und an der Küste Chinas erworben. Zunächst wurde 1895
in Hankau am oberen Aangtsekiang von der chinesischen
Regierung dem Reiche ein größeres Grundstück als eigene
Niederlassung zugesprochen . Gegenwärtig ist man mit deren
Einrichtung beschäftigt . Da die Stadt Hankau einer der
bedeutendsten Handelsplätze mit zunehmenden deutschen
Interessen im mittleren China ist , so sr>ll dort ein Berufs¬
konsulat errichtet werden . Ferner ist uns 1897 in Tientsin
eine Niederlassung überwiesen worden. Die Vorbereitungen
auf dem Gebiet sind nun derart fortgeschritten, daß die
Bebauung beginnen kann.

-t- *
Das „ Gottesgnadentum der Fürsten " kann durch den

lippeschen Thronstreit nicht an Ansehen gewinnen, denn
es treten Einzelheiten zu Tage , die einen reckt unschönen
Eindruck machen . So weiß die „ Lippesche Volkszeitung"
wieder das Folgende zu berichten : Vor kurzer Zeit begegnet
ein Einjährig -Freiwilliger dem Flügeladjutanten von Mala-
chowski aus der Straße . Der Einjährige grüßt nicht.
Major von Malachowski ruft den Betreffenden zu sich und
auf die Frage, warum er nickt sein Honneur mache, erhält
der Major die Antwort : Er hätte nicht notwendig, der
„Hausuniform" des Graf-Regenten Honneur zu erweisen.

*

*

**
Der Afrikareisende Dr . Esser , der unlängst zum dritten¬

mal in Kamerun geweilt hat , hielt dem Kaiser am Samstag
in Potsdam einen Inständigen Vortrag über die Ver¬
hältnisse im Schutzgebiet . Dem „Kl . Journ.

" zufolge soll
der Kaiser im Verlauf eines längeren Gesprächs auf die
Bemerkung des Dr . Esser , daß in Kamerun ein bischen zu
viel regiert werde, erwidert hoben : „Dann kann ich ja die
Hälfte zurückkommen lassen . Die Herren sollen wissen , daß
sie dazu da sind , dem deutschen Kapital den Weg zu ebnen
und das deutsche Kapital zu sckützen .

" Der Kaiser verlieh
dann dem Dr . Esser den Kronenorden 2 . Klasse mit folgen¬
den Worten : „Ich gebe Ihnen die höchste Auszeichnung,
welche ich Ihnen geben kann , um damit zu dokumentieren,
wie ich es anerkenne , wenn em vermögenderMann wie Sie,
dreimal sein Leben auf das Spiel setzt , sich Mühen und
Entbehrungen ouferlegt, um unseren Kolonien den Segen
des deutschen Kapitals zuteil werden zu lassen , und ich
werde dieses deutsche Kapital im Auslande zu schützen
wissen. Ich wünschte , daß nicht lauter niedergebrochene
Existenzen ihre letzte Zuflucht in den Kolonien suchten , sondern
daß ich für jede unserer Kolonien einen Mann hätte wie Sie."

* »
*

Frankreich scheint sich eine neue diplomatische Nieder¬
lage gegenüber England zu holen . Die Pariser Regierung
verlangt die sofortige Freilassung von Missionaren, die in
die Hände von chinesischen Aufständischen gefallen sind , und
droht mit der Besetzung von Gebieten in Südchina.
Sonderbarerweise gicbt China , das sich ohne Widerstand
seine schönsten Provinzen entreißen ließ , diesmal nicht nach.
Frankreich verlangt umsonst Genugthuung . England steht
angeblich hinter China und steift das Rückgrat dieses
Schwächlings.

* ch
Aus Wien wird der „Times" gemeldet , daß Sultan

Abdul Humid sich wegen Kretas in lausend Aengsteu be¬
finde . Bor einiger Zeit habe er den Sckeik -ul-Jslam auf¬
gefordert, eine Fetwa oder Edikt zu veröffentlichen , in dem
er die Aktion des Sultans mit Bezug auf Kreta sanktionierte.
Der Scheik ' Ul -Jslam habe dies aber rundweg abgelchnt, da
der Sultan unrecht gethan Hobe , muhammedanisches Gebiet
und heiligen Boden preiszugeben, ohne dazu durch Nieder¬
lagen auf dem Scklachtfclde genötigt zu sein . So verlangt
es nämlich das muhammedanische Gesetz und Abdul Hamid
Wünschte sich durch ein Fetwa des geistlichen Oberhauptes
gegen die Vorwürfe der Gläubigen zu decken . Letzterer
soll dem Sultan erklärt haben : „Sie mögen wich absetzen,
weil ich mich gcweigkrt habe , Ihr Werkzeug zu sein , aber
der Rat der Ulemas ist gegen Sie und jenen können Sie
nicht entfernen.

" Auch diese Trübsal wird an Abdul Hamid
vorübergehen.

* Alten steig, 23 . Dez . Wie wir vernehmen , haben
Seine Königliche Majestät bei dem am 15 . November dem
Hrn . Kart Armbruster, Notgelder hier, geborenen siebenten
lebenden Knaben die Patenstelle übernommen und als Ge¬
schenk für den Knaben den Betrag von 20 Mk . angewiesen.

* Altensteig, 23 . Dez. Der Württ. Tierschutzverein
in Stuttgart hat dem Postillon Richard Frey hier einen

gesehen, wer weiß , ob er nickt ofort den Gedanken ver¬
worfen , dessen Rat zu befolgen , so aber mußte er immer wieder
daran denken und die Bri - fe , w tche er jetzt öffnete , nach¬
dem er wieder allein war , war,u auch nicht geeignet , ihn
anders zu stimmen . Richtig, wie er vermutet, waren es
meist Rechnungen, welche da cingegangen waren , und er
mußte wieder recht tief in die Kasse greifen.

„Buchheim hat vielleicht doch recht .
" sprach er vor

sich hin . „ Das Gut wirft zu wenig Prozente ab , die Welt
ist nicht mehr wie zu Zeiten meiner Vorfahren . Ich bin es
meiner Familie schuldig , einen gebotenen Vorteil auszu¬
nutzen .

"
Die vermeintliche Verpflichtung seiner Familie gegen¬

über glaubte er ganz besonders zur Beruhigung seines Ge¬
wissens ins Feld führen zu können — nicht einen Augen¬
blick dachte er an die gebotene Pflicht, die Bedürfnisse
derselben den Einnahmen anzupassen — der von Buchhrim
angegebene Weg gestattete ihm schließlich, den hohen Auf¬
wand bestreiten zu können.

Wie zur Beruhigung seiner aufgeregten Nerven begann
er die neuesten Zeitungen zur Hand zu nehmen — merk¬
würdig , wie er mit einem Male solches Interesse an den
Kursnachrichten nahm , die er sonst gar nicht beachtet , und
wie die Zahlen vor seinen Augen flimmerten, wenn sie von
hohen Dividenden berichteten . Wie doch da mühelos das
Geld verdient wurde. —

Einige Tage später ging vom Schlosse ein Brief an
Herrn Buchheim ab , in welchem Baron Traunstein denselben
ersuchte , behufs einer wichtigen Unterredung aufs Schloß
zu kommen. Als das Schreiben einmal aus den Händen
des Barons war , da kam es ihm vor , als sei ein Stein aus
dem Fundament des stolzen Baues des Geschlechts derer
von Traunstein gebröckelt, und als er später durch die weit-
gedehnten Räume des Schlosses schritt , da kam er sich schon
nicht ganz mehr als Herr und Besitzer vor , aber der Brief

war nun einmal fort , und iu diesem Augenblick nahm sich
der Baron auch fest vor , nur einen ganz kleinen Versuch
mit der Anlage seines Vermögens in Aktien zu machen.

4. Kapitel.
Fast zehn Jahre waren seit dem Eintritt Franz Bert-

holds als Lehrling in das Bankgeschäft von Erwin Stei-
ninger verflossen . Noch prangte an der Front des altehr¬
würdigen Hauses in einfachen , goldenen Lettern , zwar etwas
verblichen , der Name des Besitzers , und auch drinnen in
den Bankläumen war alles noch beim Alten ; nur dort , wo
Herr Strobel einst hinter einer mächtigen , von einem hohen
Gitter umschlossenen Zahltafrl vor dem diebes - und feuer¬
sicheren Gcldfchrank die wichtige Thätigkcit als Kassierer
des Bankhauses auSgeübt, stand j tzt ein hübscher, junger
Mann im blonden Vollbart und goldener Brille . War
dies wirklich der arme Franz Berthold , die arme vater-
und mutttrrlose Waise, die vor Jahren arm und verlassen
auf gut Glück in die Stadt eingewandert war , dessen wenige
Habseligkeiten in einem Bündelchen zusammengeschnürt ge¬
wesen ? Gewiß es war Franz Berthold , Disponent , Kas¬
sierer und Vertrauensmann des Bankiers Steininger ; ja
noch mehr , es schien fast nur noch eine Frage der Zeit,
daß sich der alte Herr vom Geschäft zurückziehen und , da
seine Ehe kinderlos war , Franz Berthold an seine Stelle
treten würde.

Wohl hatte Franz vom ersten Tage an die Gnaden¬
sonne des Wohlwollens seines Chefs geschienen, und auch
das Bankpersonal hatte den strebsamen , aufmerksamen und
bescheidenen jungen Menschen liebgewonnen, und so war
er vorwärts gekommen ; nicht einmal sonderlich beneidet
wurde er darum , jedermann gönnte ihm sein Glück, blieb
er doch auch in diesem immer gleich liebenswürdig und
bescheiden.

(Fortsetzung folgt.)
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Ehrenbrief und 15 Mark Prämie für 13jährige treue Dienste
und für die gute Behandlung der ihm anvertrauten Tiere
zuerkannt. Möge dies Vielen zur Nachahmung dienen.

* Briefträger , Postboten , Zeitungsträger
bezw . Trägerinnen haben das Jahr hindurch keine
leichte Arbeit. Sie versehen ihren Dienst bei jeder Witter¬
ung gleich fleißig und pünktlich und kommen mit dem Publi¬
kum fast täglich in von letzterem meist gern gesehene Be-
rührung . An Weihnachten und Neujahr vervielfachen sich
die Anforderungen an die Arbeitskraft dieser Angestellten.
Daher ist es nicht mehr als billig , wenn das Publikum ihrer
zu dieser Zeit gedenkt und sich ihnen gegenüber zu einer
besonderen Aufmerksamkeit verpflichtet fühlt.

DS^ - Bei der Arbeitsüberhäufung , welche die Zeit
von Weibnachten bis Neujahr für unsere Postanstalten bringt,
möchten wir unsere geschätzten Abonnenten dringend bitten,
die Neubestellung des „T a n n e n b latt es " für
das erste Vierteljahr 1899 schon jetzt und möglichst noch in
dieser Woche vornehmen zu wollen. Jeder weiß , welche
enorme Arbeitslast durch den Packetverkehr zu Weihnachten
und durch die Berge von Glückwunschkarten und -Briefen
zu Neujahr unfern Postbeamten aufgebürdet ist, und sollte
daher durch eine frühzeitige Zeitungs - Bestellung zur Ent¬
lastung von anderen Arbeiten, welche vorher erledigt werden
können , beizutragen suchen.

* Nagold, 21 . Dezbr. Unter dem Vorsitz von Ober¬
amtmann Ritter fand letzten Sonntag im „Hirsch" hier die
alljährliche Hauptversammlung des Fischereivereins vom
obern Nagoldthal statt . Nach dem Geschäftsbericht entfaltete
der V . rein auch im letzte,! Jahre eine umfangreiche Tätig¬
keit . Im Vereinsbezirk bestehen nunmehr 9 Fischbrutanstalten
mit ca . 80 Brutkästen, meist kalifornischen Systems . Crrca
100 .000 Stück junger Forellen und Bachsaiblinge wurden
in denselben ausgebrütet . Auf Kosten des Vereins wurde
Jungbrut von Forellen und Saiblingen in die Nagold aus¬
gesetzt . In mehreren Orten des Bezirks wird auch Teich¬
wirtschaft getrieben : 4 Fischzüchter haben im letzten Jahr
neue Teiche zur Züchtung von Saiblingen , Regenbogen¬
forellen und Karpfen angelegt. Um diesem Gebiet der Fisch¬
zucht mehr Aufmerksamkeit zu schenken , hat der Verein be¬
schlossen , zur Ausmunterung derjenigen, die Teiche anlrgen,
Besotzfische zu liefern. Den Polizrioffizianten , die Fischfrevel
zur Anzeige bringen, werden Prämien verwilligt . Im ab¬
gelaufenen Jahre sind beim Oberamt 13 Anzeigen von Ver¬
gehen gegen die Fischereigesetze eingelaufen und gerügt
worden. Zum Schluß bat der Vorstand , doch ja der Fisch¬
zucht und insbesondere der Anlegung von Fischteichen reges
Interesse entgegenzubringen, insbesondere auch dadurch , daß
sich die Mitglieder zusammcnthun, um gemeinsam dieses Ziel
verfolgen zu können . (N . T .)

* Neuenbürg, 21 . Dezbr. In einer Versammlung
der Ortsvorsteher von Langenalb , Conweiler, Schwann,
Arnbach und Neuenbürg wurde beschlossen, die Kosten der
Vorarbeiten für den Bahndau Marxzell - Neuenbürg gemein¬
sam und zwar nach Verhältnis der Einwohnerschaft aufzu-
bringen. Sollten sich weitere Gemeinden an dem Bahnbau
beteiligen , so sind sie zur Teilnahme an den Kosten ver-
pflichtet . Dieses Uebereinkommen ist von den hiesigen bürger¬
lichen Kollegien genehmigt worden. Es steht nunmehr fest,
daß die neue Bahn im oberen Teil der Stadt Neuenbürg
einmünden soll.

* Das Tübinger Schwurgericht verurteilte den Jagd-
treibcr Kern von Gräfen Hausen bei Neuenbürg wegen
Meineids zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus. Derselbe hat
in einem Strafprozeß (Schonzeit belr.) falsch ausgesagt. Es
wurde nämlich eine Rehgeise erlegt ; K. sagte aus , es fei
ein Bock gewesen.

* (Verschiedenes .) In Neuhausen o. E. er¬
hängte sich in der väterlichen Scheuer ein 24jähriger fleißiger
und sparsamer Bursche , angeblich , weil die Eltern seiner
Geliebten zu der verabredeten Ehe die Einwilligung ver¬
sagten. Ties ist nun schon der fünfte Selbstmord , der in
diesem Jahre in der genannten Gemeinde begangen wurde.
- Von dem SchwurgerichtEllwangen wurde der Buch¬
binder Joseph Rumps von Eichstett , der angeklagt war , die

Ehefrau des Forstwarts Rieg von Mergelstetten ermordet
zu haben , mangels genügender Beweise freigesprochen.

* Die ZuckerfabrikFrankenthal in der Pfalz feierte
jüngst ihr 25jähriges Bestehen . Aus diesem Anlaß haben
Vorstand und Aufsichtsrat großartige Zuwendungen an die
Arbeiter und Beamten der Fabrik beschlossen. Der bestehende
Fond zur Unterstützung verdienter Beamter und Arbeiter
wird auf 300 000 Mk . erhöbt mit der Bestimmung, daß
dieser Fonds von nun ob ausschließlich für Arbeiterunter¬
stützungszwecke Verwendung findet . Ferner wurde ein
Pensionsfond von vorläufig 600 000 Mk . gegründet, um ver¬
dienten Beamten und Angestellten und deren Hinterbliebenen
eine Pension gewähren zu können . Endlich wurden 100 000 Mk.
zur Erbauung weiterer Arbeiterwohnungen ausgeworfen.
Ein Betrag von 45 000 Mk . kommt zur Verteilung an das
gesamte Personal, sowie für gemeinnützige Zwecke, während
die Stadt Frankenthal einen Betrag von 25 000 M . erhält,
der dem im Jahre 1893 vom Kommerzienrat Philipp Karcher
gestifteten Fonds zur Errichtung eines Volksbades einzu-
verleiben ist ; die Fonds der Zuckerfabrik Frankenthal für
Wohlfahrtszwecke betragen jetzt insgesamt1 000 000 Mark.
Zur Errichtung eines Fröbel 'schen Kindergartens hat Herr
Direkior Karcher 15 000 Mk. gestiftet.

* Leipzig, im Dez. Eine prinzipielle Frage über
die strafrechtliche Behandlung von Abgaben, Hinterziehung
des württewbcrgischen „Umgelds" durch das Vorgeben von
Achsverkäufen seitens eines konzessionierten Gastwirts kam
Otztrr Tage bei dem Reichsgericht zur Verhandlung . Ein
Gastwirt war angeklagt, er habe durch simulierte „Achs-
verkäufe " den Steuerbeamten getäuscht und dadurch bewirkt,
daß die von ihm vorgeblich verkauften Getränkemrngen von
dem steuerbaren Betrag abgeschrieben wurden , er habe die
betreffenden Quantitäten auch aus dem Keller in den Oehrn
heraufgeschafft und noch Vornahme des Abstichs durch den
Acciser anscheinend zur Versendung an die angeblichen
Käufer bereitgestellt, dann aber den so dem Kellerverschluß
entzogenen Wein in seiner Wirtschaft ausgeschenkt . Die
Strafkammer des Landgerichts Heilbronn , welche den Beweis
als erbracht annahm, fand hierin gleich der Staatsanwalt¬
schaft ein Vergehen des Betrugs im Sinne des St .-G . -B.
Z 263 und erkannte demgemäß auf eine Gefängnisstrafe, i
Hiegegen erhob die Verteidigung Revision an das Reichs- !
gericht mit der Begründung , es könne sich bei diesemThatbestand k
nur um eine Uebertretung im Sinne des würtlembergischrn
Wirtschaftsabgabengesetzes vom 9 . Juli 1827 und nicht um ein
Vergehen des Betrugs handeln. Mit dieser bisher höchst¬
richterlich nicht entschiedenen Frage hatte sich der 1 . Straf¬
senat des Reichsgerichts zu befassen. Der Verteidiger de«
Angeklagten , Rechtsanwalt Friedrich Haußmann aus Stuttgart
machte geltend , es sei nicht der Z 263 des St . -G . -B . ,
sondern nur der Artikel 50 des württembergischenWirtschafts¬
abgabengesetzes anwendbar , welcher auf die „heimliche Einlage"
eine Geldstrafe fetzt , und es sei deshalb das Urteil der
Strafkammer Heilbronn aufzuheben und der Fall zu weiterer
Verhandlung zurückzuverweisen . Das Reichsgericht schloß
sich der Rechtsauffassung des Verteidigers an und hob das
ongefochtkne Urteil behufs erneuerter Verhandlung auf mit
der Begründung , daß nicht Z 263 des St . - G . -B . , sondern
nur Art . 50 des württ . Wirtschaftsabgabengcsrtzesübertreten sei.

* (Unser Fernsprechwesen . ) Bekanntlich soll
der Doppelleitungsbetrieb im Fernsprechwesen eingeführt
werden. An Umfang und Benutzung der Leitungsnetze
übertrifft Deutschland seit der Einführung des Fernsprechers
in das praktische Leben die übrigen europäischen Länder.
Am 1 . Januar 1898 besaß die Reichstelegraphenverwaltung
in 528 Stadt -Fernsprecheinrichtungen20345 Kilometer Linien
mit 244311,4 km Leitungen und in 770 Fernsprechanlagen
14959kmLinienmit 82 274,31 kmLeitungen . Die Gesamtzahl
der Teilnehmer betrug 123091 , die der Sprechstellen 149 064.
5 Orte haben mehr als 5000 Teilnehmer , 17 von 1000
bis 5000, 18 von 500 bis 1000 , 9 von 300 bis 500,
90 von 100 bis 300 und 389 unter 100 Teilnehmer. Im
Laufe des Jahres 1897 wurden insgesamt 502 236 594
Gespräche gewechselt. Betriebstechnische Gründe zwingen
zum Uebcrgang zum Doppelleitungssystem. Jedoch soll mit >

dieser Maßnahme auch die ausgedehntere Verwendung unter-
irdischer Leitungen Hand in Hand gehen . Die Gesamtkosten
der in Aussicht genommenen Maßnahmen dürften sich auf
20 Mill. Mk. belaufen und sollen in etwa 3 Jahren auf¬
gewendet werden.

D Der Privatier (frühere Gastwirt ) W . in Sendling,
auf dessen Los der Haupttreffer der kürzlich in Berlin
gezogenen Wohlfahrts -Lotterie im Barbetrag von 100000
Mk . gefallen ist , hat dem Kirchenbauvereinseines Wohnortes
die Summe von 10000 Mk. übergeben und zu weiteren
wohlthätigen Zwecken , besonders zu Weihnachtsgeschenken
für arme Kinder seines Stadtbezirks namhafte Beträge zur
Verfügung gestellt.

Airsläir - ifHes
* Die ganze italienische Armee ist mit dem neuen

kleinkaliberigen Gewehr nunmehr bewaffnet.
D Mailand. Neun Doppelzentner kleine Vögel in

zwei Wochen gefangen zu haben , rühmten sich in einer
hiesigen Wirtschaft einige vom Vogelfang zurückgekehrte
Bauern. Es waren 43 200 (3600 Dutzend ) Tierchen, die
da hingemordet wurden. Das Dutzend gilt gegenwärtig
durchschnittlich 60 Centimes, die Bauern konnten somit mehr
als 2000 Lira in die Tascten stecken , und der hohe Gewinn
spornt sie jedenfalls zu weiterem Tbun an. Dabei ist der
Vogelfang mit großen fahrenden Netzen verboten. ES ist
dies aber bekanntlich nicht die einzige Vorschrift, die im
Lande Italien toter Buchstabe bleibt

* Paris, 22 . Dez. Nach dem heutigen Ministerrat
konferierte Dupuy noch mit Freycinet und Lcbret, um über
seine Verhandlungen mit dem Präsidenten des Kassations-
Hofes wegen Auslieferung des geheimen Dossiers zu berichten.
Wie verlautet , stimmten die Minister zu , ine Garantien zu
acceptieren, welche auch der Kassationshof für annehmbar
hält , so daß die Ueberlassung des geheimen Dossiers un¬
mittelbar erfolgen dürste.

* London, 22 . Dez. Wie das „ Daily Chronicle"
aus französischer Quelle erfährt , möchte General Mercier
gern Frankreich verlassen ; er bat einen Freund , ihm ein
Haus in England zu überlassen und dieser hat auch schon
ein solches in Cronwall gemietet.

* Kanea, 21 . Dez. Prinz Georg von Griechenland
ist hier angekommen . Alles ist programmmäßig verlaufen.
Die Christen sind in zufriedener Stellung.

* Kanea, 22 . Dezbr . Bei der Uebergabe der Regier¬
ung an den Prinzen Georg sprach Admiral Pottier die feste
Hoffnung aus , daß der Prinz der hohen Mission entsprechen
werde, womit die Mächte ihn betrauten . In einer Ansprache
an die Bewohner Kretas gab der Prinz die Versicherung,
gerecht und unparteiisch regieren zu wollen. Er legte den
Christen und Muhammedanern ans Herz, den gegenseitigen
Haß zu vergessen . Für das Wohlergehen de» Landes ser
erforderlich , daß die ganze Bevölkerung dem Prinzen Unter¬
stützung leibe.

2 Marchand räumte Faschoda mit seiner Abteilung
am Montag morgen um 11 Uhr. Nachdem die französische
Flagge niedergelassen worden war , wurden die brittischen
und ägyptischen Flaggen auf dem Fort gehißt, das sofort
von den ägyptischen Truppen besetzt wurde.

* Einem Dalziel-T - l ^ ramm aus Shanghai zufolg«
ereignete sich im chinesischen Lager eine entsetzliche Pulver¬
explosion , wobei 1000 chinesische Soldaten getötet wurden.
Europäer sind nicht v - rletzt worden.

„ Häuslicher WatgsSer " . ius dem reichen Tertmaterial
der soeben erschienen stummer dieses pcaktischenen Wochenblattes Hedenwir , um die Vielseitigkeit veS Gebotenen zu charakterisieren , folgendes
hervor : . Dichter und Frauen "

, »Der Jungbrunnen '
; elfteres eine inte¬

ressante Sammlung der gebräuchlichsten chmeichelnamen , welche Dichterund Liebende dem zarten Geschlecht zu ( Yen pflegen, letzteres ein probatesMittel zur Verjüngung in alten Tagen . — AuS dem unterhaltenden Teil
sei u. a. hervorgehoben die ansprechende Weihnachtsgeschichrc . Erlebnisseeines Reisekossers " von L. Olsze ski , der interessante Artikel „ Wie alt
ist unser Weihnachtsbaum " von Kl ra Reichner und der Artikel: , 50jäh«
riges Regierungsjubiläum Kaiser Franz Josefs l . " Abonnementepreis
vierteljähreich 1.40 Mk. Einzelnummern 10 Pf . , mit Schnittmusterbogen
15 Pf . Probenummern gratis und franko vom Verlage : Robert Schnee¬
weiß , Berlin ^ . , Elßholzst . . 19.

Verantwortlicher Redakteur : W . Nieter, Alteniteig.

A l i e n st e i g.
Ueber die Feiertage

« S feiner WW

offen und in Flaschen
wozu freundlichst kinladet
_ Lttzl z Bao.

Alten st elg - Dorf.
Ein Quantum graue»

Lpiltilsittls
hat um annehmbaren Preis zu ver¬
kaufen

Way er , Seiler.
A l t e n st e i g.

Sofort oder auf Licbtmeß ist ein
schönesfreundliches

Zimmer
zu Vermieten.

Äsberrt Lirz
Rotgerber.

« ttensteig . Ä

^
MniÄMW . H

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf ^

Johannisfeiertag den 27. Dezember ds . Js.
M in das Gasthaus zu den „drei Königen" hier
» Efreundlichst einzuladen.

V
L
ZS
« i . .
^ Wir bitten , dies llatt jeder besonderen Einladung entgegenzunehmen.

t , Schmied
Sohn des

f Joh . Gg . Wurster
in Gröwbach.

Mlhklmm Kim
Tochter drs

V
Joh . Mort . Kirn , Bäckers und M

Wirts hier.

NR
gesucht« Für jed
Ort ein Alleinver¬

käufe! . Kein Laden, kein Betriebs¬
kapital. Erstnd. so hochw. f . allgem.
Sicherheit, daß gesetzl . zwangsw. Ein-
führ, zu empf. Sehr hoh . Verdienst.
Off. an H, . ktztd«, Barmen Nr . 12.

(Atemnot) findetschnelleO4S " iIi >a und sichere Linderung
beim Gebrauch von Dr. Litkdenmeyer 's
Salus - Bonbons (Bestandteile : 10°/o
Alliumsaft , 90 °/g reinst. Zucker) .
In Beuteln ü 25 und 50 Pfg. sowie
in Schachteln L 1 Mk. bei Kond.
Fr . Fiaig und Kond . C. Schumacher.

6ute Men
boliLlt mov , vsov si . Petroleum

8l»Wöi''r
I'ötl'lllkW - Vkl'döttel'»!'

kreis IO llPttz - , kür 5 Liter
Asuilgsiiä , rugsküZt virä , veil
msu äeäurok ein sebünssvsisses
unä um er». 20 °/o helleres Lieht
srrislt.

lukolgs dieser vorzüglichen
Dgsuschukteii virci Sommer'»
Petroleum- Verbesserer u . such
von den Lgl . Wvrtt . Posten
u . Lisondshnsu dsnütrt.

Zu haben in den durch Plakate
erkenntlich gemachten Läden.

Du Zros bei:
p «r « r V - s

Altensteig.

Schreibhefte bei W. Kiek«.

Welche Molkerei
liefert prompt

Land- und
Sützralsmlmtter?

Offerten an
I . Airtsir , Kaufmann

_ Landau , Pfalz. _
A l t e n st e i g.

Ueber die Feiertage schenkt
«rirsgezeietzireterBockbier

aus
LLenrH-f z. Waldhorn.

Sichere Kristenz j

Buchführung
>u . Co mptoirfächerlehrtmündlich!
!- u . brieflich gegen Monatsraten

Kcrnbels -Lekrinstitut I
Morgenstern . Slngüeburg , I

Jakobstrerße 37.
Prospekte u . Probebrufe gratis u . frei

Kohes Hehakt.



Gebäude Nro . 71.

Vergebung vou Stelulieferuugen.
Die Lieferung und Beifuhr bezw. das Brechen der zur Unterhaltung

der unten aufgeführten Staotsstraßenstr. cken erforderlichen Muschelkalk-
und Granitsteine wird in nachstehender Weise im öffentlichen Abstreich auf
dem Rathaus vergeben.
Am 28. Dezember , nachmittags 4 Uhr in Pfalzgrafenweiler für die Straße

Nr . 99 . Strecke von Km . 70.0 bis Km . 73 2 Mrkg . Pfalzgrafenweiler.
Am 28. Dezember , nachmittags 4 Uhr in Pfalzgrafenweiler für die Straße

Nr. 99 Strecke von Km . 73 .2 bis Km . 75 8 Mrkg. Durrweiler.
Am 28 . Dezember , nachmittags 4 Uhr in Pfelzgrafenweiler für die Straße

Nr . 99 Strecke von Km . 75 .8 bis Km. 78 . 1 Mrkg. Herzogsweiler
Am 29 . Dezember, vormittags 10 Uhr in Baicrsbronn für die Straße

Nr. 106 Strecke von Km . 0 bis Km . 2 .8 Mrkg. Baiersbronn.
Am 29. Dezember, vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr. 106 Strecke von Km. 2 .8 bis Km . 5 .6 Mrkg. Baiersbronn.
Am 29 . Dezember, vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr. 106 Strecke von Km . 5 .6 bis Km . 8.6 Mrkg. Baiersbronn.
Am 29 . Dezember, vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr. 106 Strecke von Km . 8 .6 bis Km . 11 . 9 Mrkg. Baiersbronn.
Am 29 . Dezember, vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr. 106 Strecke von Km . 11 .9 bis Km . 15 .2 Mrkg. Baiersbronn.
Tüchtige Akkordsliebhaber werden hiezu eingeladen.
Oberudorf, den 21 . Dezember 1898.

K. Stratzeuban-Jufpektion.
Strudel.

WefenfeLd
Oberamts Freudenstadt.

LiWilllk - Derkttf.
Airr Ssrnrstsrs , de« 51 Dezember d. I.

vormittags 11 Uhr
bringt

Johann Georg Kolmbach,
Sägmühlebesitzer in Schorrenthal

auf hiesigem Rathaus aus freier Hand im
^öffentlichen Bufstreich zum Verkauf:

Eme mit Vollgatter und Cirkularsäge neu einge¬
richtete Sägmühle und Wohnung nebst Holzplatz im
Schorrrnthal an der Nagold , wobei

1 da 10 ar Felder und Wiesen.
Bemerkt wird, daß genügende Wasserkraft vorhanden ist und daß

bei annehmbarem Angebot der Zuschlag sofort erfolgt.
Den 21 . Dezember 1898.

A . A . :
Schultheiß S «r<knr« irir.

UUUWUDUUWDWMAUDZAUKUDWUUU
W AtteirfteiK . W
M — . . . - M
M
M
M
D Am Stephausfeiertag deu 26 . ds . Mts.
M feiert der Turn -Berei « seine

A Christbaumseier mit Gabeuverlosuug
E im Gasthof zur „Grauöe" hier . ^M WS" Anfang abends 7 Uhr. --WE I^ Hiesige Nichtmitglieder haben 50 Pfg. Eintritt zu entrichten . ^M Fremde können eingeführt werden. M

U «

Attensteig.
Den mehrfachen Nachfragen meiner geehrten Abnehmer

entsprechend, habe ich ureLirerir Mstzeviseir Kirt

auch billige, aber nur fetzir pversroevte KoVtein bei-
gefüat und emvfehlr:

ChampinasrßMMbeitsku IMsu 70Mg.
Champinas : zartgrün, edel 1 „ „ 80
Guatemala : sein blau 1 „ „ 90
Guatemala : sein dl. gulbahmg 1 „ „ 110 „
Portoricco: fembl. groPchmg1 , . „ 130 „
Geröstete Kaffee : 1W . ;n 90, 100 , 120,

140 und 160 Ug.
C. M. K«tz.

Ggentzaufen.
Durch vorieilhaften Einkauf einergroßen Partie

s W4
NUN

W

» r
U

Abreißkalender
Billetpapier und Eouverte

Briefmarken -Album

Billetkarten , fst . Elfenbein
mit u . ohne Goldschnitt

Brief -Eaffetteu
Brieswagen
Briefbeschwerer
Brieftaschen
Bilderbücher
Ehristl . Vergißmeinnicht
Lopierbücher
Eomptoirhaken
Eingerahmte Bilder

Erzählungen
Federkästchen

'
Farbschachteln
Geschäftsbücher
Gesangbücher v . gewöhnl.

bis feinsten Einband

Gebetbücher
Geldbeutel

Griffelkästchen
Haussegen
Zugendschriften
Aochbücher
Löschdrücker
Namenbüchlein
Monogramme für Stiel-

und Kreuzstich
Notizbücher
Notizkalender

'Oeldruckbilder
Postkarten -Album
Predigtbücher
Photographie -Album
Photographie -Rahmen
Reißzeuge
Schreibalbums
Schreibmappen
Schreibgarnituren
Schreibhefte
Spiegel in schöner Auswahl
Schiefertafeln
Stahlfedern
Tintenzeuge
Visitenkartentäschchen
Zirkel

uMruiLev Mltensteig.

^ .1d-I7rriLrÄ. ^ .IdsrrstsiA.
^Vsibnaebtou 1898.

. ÄS»

A l t e n st e i g.
Meder die Feiertage

DoMl -Dikl
r « r „ Ktevneir . "

Spielberg.
^ Ueber Christfeier-

. tage und Neujahr
schenkt feinstes

L'S

—

_ beste * tzZrrsrtttert _
bin ich in der Lage, solche zu »utzergewöhirtich billigem
Prei» abgeben zu können und lade jeden , der Bedarf darin
hat, höflich ein/ diese günstige Gelegenheit zu benützen.

e r n e ck . ^
Wegen ^

ÜN MLs ! L
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen : ^

Kindcrkleidchen «nd Schürzen. U
Triksttaillen . wollene Tücher§
«nd Schäle. Unterhosen, Unter- K
rocke, seidene Tücher . Wsll- «L
Baumwollgarne
Filz- «nd End schuhe

Zck. L » pp1sr.

kvanllfuvirv Lrlieus-
Wkl-slchkrimgS'Brsrllschaft

j» Kmkt»kt M Mm.
Errichtet im Jahre 1844.

Grundkapital . Mk. 5,142,840.
Ausgezahlte Sterbekapitalien , Renten

u . s. W . bis Ende 1897 Mk. 40,223,000.
Die Gesellschaft bietet durch ihre äußerst liberalen Ver-

sicherungsbedingungcn , billigen Tarisprämieu und günstige Gewinn¬
beteiligung den Versicherten alle Vorteile, welch - eine solide
Lebensversicherungs -Anstalt zu gewähren im Stande ist.

Den am Gewinn der Gesellschaft beteiligten Versicherten
wurden bisher Mk. 2,201,90V Dividende überwiesen.

Prospekte und Auskünfte werden bereitwillig erteilt von
dem Agenten:

Buchdruckereibes. Riekev , Atteirsteis.

Kalender sür 18SS empfiehlt W. Meter.

Riress z. Rößle
A l t e n st e i g.

H

em- und zweispännig bei
G . Sehirei - e*

Baumater ialien-Geschäft.
Oßweil

O .-A . Ludwigsburg.
Ein tüchtiger

Welcher gut auf
Ladeuaröeit geübt

ist , kann sogleich eintreten . Wochen¬
lohn 6 Mark uud Trinkgelder.

Schriftliche Zusage wird ange¬
nommen.

W . Mwald
Schuhmacher.

A l t e n st e i g.
rchramttMttel vom 22 . Dez. 1898.

Neuer Dinkel . . . 6 40 6 16 6 —
Haber . . . . . 7 10 6 96 6 85
Gerste . . . . . 8 80 8 43 8 10
Weizen« . . . . — — 10 — — —
Bohnen . . . . — — 7 SO — —
Linsen . . . . . — — 13 — —

Misituakieupreise.
Kilo Butter . . dO ^

2 Eier . 14 iZ

Hestoröene:
Freudenstabt : Sophie Srlzer.
Horkheim : Friedrich Wagner, Samenhändler.
Hesieiinshof : Georg Köderte , Gutsverwalter.
Pfedelbach : Johann Vogt.
Eggenroth : Johannes Strobel.
Biberach , OA. Heilbronn : Karl Holoch.
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